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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

dieses Jahr – in ein paar Tagen – feiere ich ein Jubiläum: Ich bin seit 15 Jahren  
Geschäftsführer der Stadtwerke Brunsbüttel! Darauf freue ich mich sehr – denn 
wer mich kennt, weiß, dass ich mich hier richtig wohl fühle und den Job wirklich 
sehr gern mache.

Die Stadt hat ihre Stadtwerke 2008 zusammen mit einer Unternehmensberatung 
gegründet und der spätere Bürgermeister Stefan Mohrdieck war Gründungsge-
schäftsführer. 2011 bin ich dann an Bord gekommen. 

Als ich die Segel gesetzt habe, habe ich zunächst das äußere Erscheinungsbild des 
Unternehmens verändert. Aus einem schlichten Blau mit Balken – die übrigens für 
die Schleuse stehen sollten – habe ich unser knalliges Lichtblau und das Logo mit 
Anker und Schaufel gemacht. Ich wollte gern, dass das Unternehmen frisch und 
modern ist und nach außen auch so auftritt. Und auch inhaltlich war und ist mir 
wichtig, frischen Wind reinzubringen. 

Deswegen setzen wir uns jeden Tag für unsere Kundinnen und Kunden sowie für 
die Stadt ein. Das geht für mich nur, wenn wir die Umwelt und das Klima mitden-
ken. Wie weit wir dabei schon sind, könnt ihr auf den Seiten 8-9 lesen. Gemein-
sam mit Bürgermeister Martin Schmedtje haben wir die Entwicklung der erneuer- 
baren Energien in Brunsbüttel unter die Lupe genommen.

Watt wir in den kommenden Wochen unterstützen, findet ihr auf Seite 6. Eines 
unserer Teammitglieder lernt ihr auf Seite 7 kennen.

Außerdem möchte ich das Augenmerk auf unser Titelthema auf den Seiten 4-5  
lenken: Dort stellen wir euch den neuen Zivilschutzmanager der Stadt, Thomas 
Faller, und seine Arbeit für die Stadt und die Bevölkerung vor. Gleichzeitig gehen 
wir auf den neuen „Pakt für den Bevölkerungsschutz“ der Bundesregierung ein.

Viel Spaß beim Lesen und möglichst schöne und sonnige Sommerwochen!

Andreas Wulff,
Geschäftsführer 
der Stadtwerke Brunsbüttel
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KRISENMANAGEMENT IN BRUNSBÜTTEL
Katastrophenschutz, Zivilschutz, Krisenmanagement – was sind eigentlich die Unterschiede, 
was hat jeder und jede Einzelne damit zu tun und brauchen wir das wirklich? Wir ordnen ein und 
haben dafür Brunsbüttels Zivilschützer Thomas Faller befragt.

Thomas, du bist seit 1. Januar als Sach- 
bearbeiter für Zivilschutz Brunsbüttels „Neuer“.
Thomas Faller: Naja, so neu bin ich gar nicht! Ich habe hier 
schon einmal zehn Jahre gewohnt und war gut vernetzt, un-
ter anderem durch meine Mitgliedschaft in der Freiwilligen  
Feuerwehr. Daher fühlt es sich für mich nicht wie ein Neu- 
anfang an, sondern wie ein Zurückkommen. 

Bevor wir fragen, was du genau machst: 
Kannst du die Begriffe Katastrophenschutz, 
Zivilschutz und Krisenmanagement erklären?
Na klar! Unter den Katastrophenschutz fallen alle möglichen 
Arten von Krisen, die so groß sind, dass die normalen Kräfte 

von Feuerwehr und Rettungsdienst 
allein nicht mehr ausreichen. 

Dazu gehören Stürme, 
Hochwasser, Waldbrände 

oder Unfälle mit Gefah-
renstoffen. Zivilschutz 
meint den Schutz der 
Bevölkerung im Falle 
eines Krieges. Krisen-
management ist ein 
allgemeinerer Begriff 
und klärt, wann was 

zu tun ist und wer wen 
informieren muss.

Was bedeutet das 
für deinen Job 

hier in der 
Stadt?

Bei uns in der 
K o m m u n e 

gehen Katastrophen- und Zivilschutz stark ineinander über. 
Zusätzlich müssen wir unsere Handlungsfähigkeit als Ver-
waltung aufrechterhalten. Dazu legen wir Abläufe fest, stellen 
Kommunikationskanäle her und halten einen ganz kurzen 
Draht zur Feuerwehr, zum Krankenhaus, zu euch als Energie-
versorger und auch zu Dienstleistungen wie der Müllabfuhr.

Wie bist du vorgegangen, als du deinen Job 
angetreten bist? Was gab es hier in Brunsbüttel 
zu tun?
Brunsbüttel ist schon sehr gut aufgestellt. Es gab hier schon 
viele Pläne und gute Strukturen, die habe ich gesammelt und 
eine Bestandsanalyse gemacht. Gleichzeitig habe ich mit allen 
beteiligten Akteuren in der Stadt gesprochen – zum Beispiel 
auch mit euch. Aus allen Daten und Informationen habe ich 
dann Projekte geschnürt und diese priorisiert. So konnten wir 
sehen, was wir zuerst angehen müssen.

Wie sind Stadtwerke und Stadt 
im Krisenmanagement verzahnt?
Vor allem arbeiten wir in Sachen Stromversorgung zusammen. 
Am Beispiel Berlin haben wir gesehen, was ein Stromausfall 
auslöst: Heute funktioniert nichts ohne Strom, keine Kommu-
nikation, keine Heizung, keine Wasserversorgung. Das führt 
zu Problemen in der Bevölkerung und auch wir in der Stadt, in 
der Verwaltung, könnten nicht mehr arbeiten.

Berichte gern kurz, was wir deswegen 
gemeinsam in die Wege geleitet haben.
Wir haben analysiert, wo wir Schnittstellen haben, wer die 
Ansprechpartner:innen  sind und welche Teile der Infrastruk-
tur besonders geschützt werden müssen. Außerdem habt ihr 
als Stadtwerke zwei größere Netzersatzanlagen – im Volks-
mund Notstromaggregate – angeschafft. Eine davon können 

wir im Krisenfall fürs Rathaus und für unsere Aufgaben für 
die Bürgerinnen und Bürger nutzen, etwa im Bürgerbüro, 
im Standesamt oder bei der Auszahlung von Hilfsgeldern. 
Mithilfe der zweiten Anlage können wir in der Sporthalle im 
Bildungszentrum einen Notfall-Informationspunkt schaffen. 
Dort wird ganz praktisch für Bürgerinnen und Bürger gesorgt. 
Zum Beispiel würde es dort Heizungen, Strom, Mikrowellen 
und ähnliches geben, um auch im Krisenfall zu unterstützen 
und für ein bisschen Normalität zu sorgen.

Was rätst du den Bürgerinnen und Bürgern
in Sachen Krisenmanagement?
Die Bevölkerung ist ein wichtiger Baustein. Generell wird  
dazu geraten, dass man sich drei bis zehn Tage selbst versor-
gen können soll. Der Grund ist, dass es in der Regel etwas dau-
ert, bis der Katastrophenschutz vollumfänglich funktioniert. 
Dazu gehören zum Beispiel Konserven, Trinkwasser, die wich-
tigsten Medikamente, Kerzen und Streichhölzer. Ich rate allen, 
sich zu informieren, zum Beispiel bei der neuen Kampagne 
kommklar.sh. 

Ist es wirklich nötig, sich damit zu befassen? 
Manche Leute behaupten, es sei Panikmache…
Aus meiner Sicht hat das nichts mit Panikmache zu tun. Frü-
her, etwa in Zeiten von Krieg und Kaltem Krieg, hat man sich 
ganz natürlich damit auseinandergesetzt und vorige Genera-
tionen hatten Zivilschutz-Unterricht in der Schule. Aber auch 
abgesehen von Kriegen gab es früher Katastrophen, etwa die 
Sturmfluten oder den Schneewinter 1978/79. In den letzten 
30 Jahren hatten wir Glück und haben das Thema vielleicht 
an der einen oder anderen Stelle schleifen lassen – aber spä-
testens seit der Ahrtal-Katastrophe sollten wir wieder auf-
merksam dafür sein, dass Krisen passieren können.

Eine Netzersatz-
anlage wie diese 
hilft im Krisenfall.

Der Notfall-Informa-
tionspunkt befindet sich 
derzeit an der Schule in 
der Bojestraße 30. Im 
Spätsommer wird er zur 
Sporthalle im Bildungs-
zentrum verlegt.

Sehr spannend, was du so berichtest und was 
du alles weißt. Daher noch eine letzte Frage: 
Woher kommt dein Wissen?
Ich habe ja erzählt, dass ich schon früh bei der Freiwilligen 
Feuerwehr war. Außerdem habe ich als Rettungsassistent und 
Notfallsanitäter gearbeitet und dann ein Studium im Gefah-
renabwehr-Management gemacht. Daher habe ich viele Jahre 
im Bereich Katastrophenschutz, Einsatzplanung und Sicher-
heitsvorsorge gearbeitet. Parallel lehre ich nebenberuflich an 
der Akkon Hochschule in Berlin im Studiengang Gefahrenab-
wehr. Ja, und dann habe ich die freie Stelle hier in Brunsbüttel 
gesehen! 

Vielen Dank für das Gespräch!

Ganz aktuell: 

Während wir diesen Artikel schrieben, veröffentlichte 
die Bundesregierung ihre Planungen für den 
„Pakt für den Bevölkerungsschutz“. 
Ihr Ziel ist es, Zivil- und Katastrophenschützer wie 
das Technische Hilfswerk (THW) besser auszustatten. 
So sollen mehr als 1.000 Spezialfahrzeuge, Geräte, 
Material für den Notfall sowie 110.000 Feldbetten 
beschafft werden. Außerdem ist geplant, einheitliche 
Ausbildungsstandards für Einsatzkräfte und eine Art 
Zivilschutz-Unterricht an Schulen einzuführen. 
Um Menschen besser warnen und leiten zu können, 
sollen zudem öffentliche Schutzräume bundesweit 
erfasst und in das digitale Warnsystem des Bundes 
und die Warn-App Nina integriert werden.

InterviewInterview
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Denise, was ist dein Job bei uns?
Denise: Ich arbeite im Controlling bei den Stadtwerken Stein-
burg. Mein Job umfasst die Planung, Steuerung und Analyse 
der Finanzen im Unternehmen. Dabei kümmere ich mich vor 
allem um die Stadtwerke Brunsbüttel und die Westholstein 
Wärme. 

Wie sieht ein typischer 
Controlling-Arbeitstag aus?
Meine Arbeitstage sind sehr unterschiedlich – je nachdem, 
was gerade ansteht. Ich wirke z. B. bei den Jahresabschlüssen 
mit, erstelle Wirtschaftspläne, prognostiziere Jahresergebnis-
se, bereite Unterlagen für Banken vor und entwickle ein Kos-
tenmonitoring für den Wärmeausbau. Manchmal kümmere 
ich mich auch um Praktikant:innen oder gebe Interviews.

Welche Eigenschaften sollte man mitbringen, 
wenn man im Controlling arbeitet? 
Man muss sich gern tief in Details einarbeiten, sehr genau 
sein und Zahlen mögen. Außerdem sollte man Zusammen-
hänge gut verstehen können, strukturiert arbeiten und kom-
munikativ sein. Ich selbst habe meine Liebe zu Mathe erst 
spät entdeckt: Als ich meine Fachhochschulreife gemacht 
habe, hatte ich eine tolle Lehrerin, die mir den Spaß an Zah-
len vermittelt hat. 

Du hast zuletzt bei einem großen Energie-
versorger gearbeitet, dich aber dann für uns 
entschieden – was gefällt dir hier? 
Die Zeit im Konzern war für mich fachlich sehr wertvoll und 
ich konnte viel lernen. Gleichzeitig habe ich gemerkt, dass 
ich gerne in einem kleineren, persönlicheren und näheren 
Umfeld arbeite. Was mir besonders gefällt, ist die enge Zu-
sammenarbeit im Team und auch der direkte Austausch mit 
der Geschäftsführung. Entscheidungen sind greifbarer und 
man sieht schneller, welchen Beitrag die eigene Arbeit leistet.  
Außerdem sind mir Themen wie Klimaschutz und Nachhal-
tigkeit persönlich sehr wichtig. Ich finde es motivierend, dass 
ich mit meiner Arbeit zum Ausbau der erneuerbaren Energien 
beitragen kann.

Wie bist du zur Energiebranche gekommen? 
Über Umwege. Ich habe vorher in der Eventbranche, im  
Immobilienbereich und im elterlichen Betrieb für Heizung 
und Sanitär gearbeitet. Eigentlich hat mich die Energie- 

Denise Laß 
CONTROLLING 
BEI DEN STADTWERKEN STEINBURG 
 
„Mir sind Klimaschutz und Nachhaltigkeit sehr wichtig 
und es ist schön, für ein Unternehmen zu arbeiten, das 
diese Themen vorantreibt.“ 

branche aber schon lange interessiert. Ich hatte mich tatsäch-
lich auch schon mal als Trainee bei den Stadtwerken bewor-
ben, bin aber damals nicht genommen worden. Dann habe ich  
immer mal wieder nach Jobs geschaut, bis es schließlich pass-
te und geklappt hat. 

Und was machst du mit deiner Energie 
in der Freizeit? 
Ich gehe gern in die Natur und bin aktiv. Am liebsten verreise 
ich mit dem Camper nach Skandinavien, gehe wandern und 
bin mit dem SUP auf den wunderschönen Seen unterwegs.

Derzeit ist Denise in Elternzeit. Wir danken ihr daher umso 
mehr für das Interview und freuen uns darauf, sie bald wieder 
bei uns willkommen zu heißen.

WATT’N TEAM – 
Denise Laß

Als Stadtwerk brauchen wir ein gutes Team. Damit Sie als Kund:innen und Leser:innen wissen, wer 
vor und hinter den Kulissen aktiv ist, stellen wir hier regelmäßig Menschen vor, die bei oder für uns 
arbeiten. In dieser Ausgabe ist Denise Laß an der Reihe.

Aktuell
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WATT LOS 
IN UND UM BRUNSBÜTTEL 

Team
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Stadtparkfest

Vom 3. bis 5. Juli ist es endlich wieder soweit: Das Stadtpark-

fest 2026 lockt Groß und Klein in unseren schönen Stadtpark. 

Am Freitag ab 18 Uhr, Samstag ab 13 Uhr und Sonntag ab 

12 Uhr erwarten euch verschiedene Food Trucks, interaktive 

Angebote, Spiele für alle Generationen sowie Live-Musik 

und ein DJ. Wir freuen uns drauf!

Strom für die Festwiese

Die Wiese im Bürgerpark bekommt Strom. Damit die Stadt 

oder andere Veranstalter künftig mehr Möglichkeiten für 

tolle Aktionen oder Feste haben, bauen wir einen Stromver-

teiler an die Festwiese. Das bringt allen, die etwas auf die Bei-

ne stellen wollen, Flexibilität und viel Raum für Kreativität. 

Wir freuen uns auf viele Veranstaltungen.

VittFest
Ein Festival von Freunden für Freunde: familiär, regional 

verwurzelt und getragen von viel persönlichem Engagement 

– das ist das VittFest in Harsemenhusen. Es findet nun schon 

zum dritten Mal statt und erwartet am 4. und 5. September 

insgesamt 16 Acts und rund 2.000 Gäste. Wir sind dabei und 

unterstützen sehr gern dieses schöne Event und alle teilneh-

menden Musikschaffenden.

Graffiti-Aktion
Es ist schon eine Weile her, aber man kann es nicht oft  

genug erwähnen: Vergangenen Sommer haben gut 30 Kinder 

zwischen sechs und zwölf Jahren unsere Stadt verschönert. 

Das Stadtmanagement und das Mehrgenerationenhaus boten 

gemeinsam mit einem Künstler Graffiti-Workshops – und 

wir haben unsere Infrastruktur zur Verfügung gestellt. 

Das größte Projekt waren Stromanlagen an der Ecke 

Eddelaker Straße / Am Freizeitbad.



WATT AUS WIND UND SONNE
Dass in Schleswig-Holstein viel Wind weht und wir damit viel Strom produzieren, fühlt und sieht 
man auf den ersten Blick. Doch wie sieht es bei uns in Brunsbüttel insgesamt mit der Energiewende 
aus? Gemeinsam mit Bürgermeister Martin Schmedtje machen wir eine Bestandsaufnahme.

Die starke Nachricht zuerst: Die Anzahl der Erneuerbare-
Energien-Anlagen im Netzgebiet Brunsbüttel hat sich seit 
2022 fast verdreifacht – von etwa 500 auf über 1.400 Anlagen. 
Dazu zählen wir Windkraftanlagen, Solaranlagen und Strom-
speicher.

Schauen wir uns das genauer an und starten 
mit der Windkraft: 
Insgesamt stehen im Netzgebiet Brunsbüttel 16 Windanla-
gen. Die Menge an Strom, die die Anlagen einspeisen, hängt 
vom Windaufkommen ab und schwankt daher naturgemäß. 
2025 betrug sie 57 Millionen Kilowattstunden – das entspricht 
in etwa dem Verbrauch von 16.000 Haushalten. In den letzten 
Jahren war die Produktion etwas rückläufig, da Anlagen nach 
20 Jahren Betrieb nicht mehr staatlich gefördert werden. Teil-
weise werden diese dann zurückgebaut und nicht durch neue 
ersetzt. 

Für Martin Schmedtje ist das nicht immer plausibel. „Es 
gibt Gebiete bei uns in der Nähe, in denen bereits genehmigte 
Windanlagen standen. Diese Gebiete wurden jetzt von Kiel 
aus der Planung genommen, zum Beispiel wegen Beden-
ken hinsichtlich des Vogelschutzes“, erläutert er. „Natürlich 
bin ich für Tierschutz. Aber wo schon Windräder standen, 

könnte man diese mit wenig Aufwand durch neue ersetzen und 
dann mit weniger Anlagen mehr Strom produzieren. Wäre doch 
eigentlich positiv.“

Einfacher ist der Zubau bei den Solaranlagen:
Die Zahl der gemeldeten Anlagen ist bei uns von 433 im Jahr 
2022 auf 913 im vergangenen Jahr rasant gestiegen. Inzwi-
schen haben wir die Tausender-Marke sogar geknackt. Ver-
antwortlich dafür sind vor allem Eigenheim-Besitzer sowie 
Mieterinnen und Mieter, die PV-Anlagen auf ihren Dächern 
oder Balkonen haben. Besonders unterstützt wurde der Anla-
genkauf durch die immer günstiger werdenden Module und 
Wechselrichter. Und auch Kriege wie in der Ukraine und im 
Iran führen dazu, dass Menschen unabhängiger werden 
möchten. 

Allerdings steigen die eingespeisten Strommengen nicht 
so schnell an wie der Anlagen-Zubau. Sie kletterten von 7,4 

Millionen Kilowattstunden in 2022 auf 9,7 Millionen Kilowatt-
stunden in 2025. Das liegt daran, dass viele neue Anlagen auf 
maximalen Eigenverbrauch im Haushalt ausgelegt sind. Vor 
allem die rund 360 angemeldeten Stromspeicher sorgen dafür, 
dass immer mehr Strom zuhause verbraucht und weniger in 
das öffentliche Netz eingespeist wird.

„Auch die Stadt macht bei Solarstrom fleißig mit“, berichtet 
Martin Schmedtje stolz. „Wir haben städtische Gebäude ener-
getisch untersucht und Solaranlagen installieren lassen. Das 
sichtbarste Beispiel ist sicher die große Anlage auf der Schleusen-

Gemeinschaftsschule.“ Leider sei Photovol-
taik aus statischen Gründen 

nicht auf allen Gebäuden möglich und auch die Stadtkasse 
erlaube nicht alle Sanierungen, so der Bürgermeister. Aber er 
und sein Team versuchten, so viel wie möglich umzusetzen.

Auch in Sachen Wärme tut sich was:
Die Westholstein Wärme, eine Tochter von uns Stadtwerken 
und der Entwicklungsgesellschaft Westholstein, baut flei-
ßig am regenerativen Wärmenetz. Inzwischen ist ein Teil 
des ersten Bauabschnitts in der Gorch-Fock-Straße und 
der Helgoländer Straße fertig und es folgen die nächsten 
Bauabschnitte. Und auch die Energiezentrale in der Os-
termoorer Straße ist außen fertig – hier fehlen jetzt noch 
die Anlagen im Inneren. „Bis 2030 wollen wir rund 2.000 
Haushalte mit grüner Wärme versorgen“, berichtet Martin 
Schmedtje. Und auch die Menschen, die nicht ans neue Wär-
menetz angeschlossen werden können, sind ihm wichtig: „Im 
zweiten Halbjahr finden wieder Informationsveranstaltungen 
statt. Dazu laden wir Energieberater ein, die über Sanierung, 
Wärmepumpen und Fördermöglichkeiten berichten.“

Was treibt und motiviert den Bürgermeister 
und die Stadt?
Politisch geben vielerlei Gesetze und Verordnungen den Rah-
men für Martin Schmedtje und sein Team vor: Über allem 
steht der europäische Green Deal. Er besagt, dass die Emis- 
sionen bis 2030 um mindestens 55 Prozent gegenüber 1990 
sinken sollen. Für 2050 ist Klimaneutralität geplant, dann 
dürfen rechnerisch keine Treibhausgase mehr ausgestoßen 
werden. In Deutschland gilt das Klimaziel 2045. Bisher – denn 
die neue Regierung plant Einschnitte. Bei uns in Schleswig-
Holstein gilt ein eigenes Klimaschutzgesetz, das Klimaneu-
tralität schon 2040 erreichen will.

Und was treibt Martin Schmedtje privat an? „Als meine Kinder 
größer wurden, begannen sie, immer mehr Wert auf Umwelt- 
und Klimaschutz zu legen. Meine Tochter sagte, dass wir alle 
mehr tun müssten, da junge Menschen wie sie schließlich noch 
viele Jahrzehnte auf einem gesunden Planeten leben wollten. Sie 
hat recht.“ Er selbst fahre zwar leider noch einen Verbrenner, 
versuche aber, so oft wie möglich zu Fuß oder mit dem Rad 
unterwegs zu sein. Und für berufliche Fahrten genieße er es, 
mit einem Elektro-Auto zu Terminen zu fahren. „Wir müssen 

uns alle umgewöhnen und noch ein bisschen mehr für 
den Umwelt- und Klimaschutz machen. Da muss ich 
mir auch an die eigene Nase fassen!“, sagt er selbst-
kritisch.

Welche Rolle spielen die Stadtwerke?
„Die Stadtwerke sind die Basis für all das“, so Martin 
Schmedtje. Neben dem Bau von Wind- und Solaran-
lagen sei das Stromnetz das Nervensystem der Ener-
giewende, das ausgebaut und mit neuen Trafos er-
tüchtigt werde. Und Martin schließt unser Gespräch 
mit einem Kompliment: „Für uns als Stadt hat es ei-
nen großen Mehrwert, dass wir ein eigenes Stadtwerk 
mit einem so engagierten Geschäftsführer haben!“ 
Danke, wir freuen uns auch, für die Stadt und mit der 
Stadt arbeiten zu dürfen.

Energie Energie
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BRUNSBÜTTELER DURCH  
UND DURCH: DER ELBBÄCKER

Ob Bäckermeister Frahm in der Tiedemannstraße vor 105  
Jahren geahnt hätte, dass seine Backstube eine solche Erfolgs-
geschichte schreiben wird? Bestimmt nicht. Doch mittlerweile 
ist das Familienunternehmen in der fünften Generation tätig, 
hat über 170 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und verkauft 
Backwaren an 16 Standorten. Darauf ist Henrik Heuer wirk-
lich stolz, zumal auch seine Nachfolge gesichert ist: Seit fast ei-
nem Jahr ist Henriks künftiger Schwiegersohn Lasse Homfeld  
Geschäftsführer und wird den Betrieb übernehmen.

Neben bewährten Traditionen ist es Henrik, Lasse und dem 
Team wichtig, sich ständig weiterzuentwickeln. Zum Beispiel 
wird immer mehr auf Energieeffizienz geachtet: Als überzeug-
ter E-PKW-Fahrer – Henrik fährt privat seit elf Jahren elek-
trisch – wird jetzt auch der Bäckerei-Fuhrpark nach und nach 
auf E-Fahrzeuge umgestellt. Zudem wechselt derzeit der erste 
Backofen von Gas auf Strom, um dem Ziel der Klimaneutrali-
tät Schritt für Schritt näher zu kommen.

Viele tolle Unternehmen – vor allem aus unserer Region – bekommen von uns Strom oder Gas. In 
unserer Kundenzeitschrift stellen wir solche Kunden vor. Dieses Mal ist der Elbbäcker an der Reihe.

Auch in den Verkaufsräumen bietet das Team Abwechslung. 
Passend zur Saison gehören zu den neuesten Kreationen 
verbesserte Grill-Baguettes: Unterschiedliche Zutaten und 
Gewürzkombinationen ergeben drei tolle Baguettesorten – 
zum Beispiel das Baguette „Kreta” mit Oliven, Peperoni und 
Schafskäse oder die Variante „Toscana” mit getrockneten To-
maten. Der Tipp der beiden Geschäftsführer: „Dazu nur noch 
einen Dip, vielleicht mit Avocado, und fertig ist das Sommer- 
abend-Menü!“

Doch neben guten Zutaten liegt das wahre Geheimnis laut 
Henrik in der Teigruhe: Während Großbäckereien mit Zusatz-
stoffen schnell produzieren, dürfen Teige beim Elbbäcker über 
Nacht liegen und etwa 20-24 Stunden gehen. Warum das so 
wichtig ist, erklärt Henrik: „Die Mikroorganismen aus der Hefe 
zersetzen schwer verdauliche Zucker. Dadurch schmeckt der 
Teig besser, ist besser bekömmlich und länger haltbar.“ 

Sein Tipp für Zuhause? „Etwas weniger Hefe nehmen, den 
Teig nicht so warm herstellen und dann abgedeckt einige 
Stunden ruhen lassen, das schmeckt man!“

Echtes Handwerk:  
Hier wird geknetet 

und dem Teig Zeit 
gegeben.

Nach 
langer Ruhe 
sind die 
Teiglinge bereit 
für den Ofen.

Ein prüfender Blick 
in den Ofen - sie 
sehen schon lecker 
aus.

Fertig! Jetzt werden 
die Baguettes in 
ihre drei Geschmacks-
richtungen verwandelt.

Kunden

WATT’N SPASS!
Liebe Leser und Rätsellöser! Für unser Zahlenrätsel blättert 
dieses Magazin noch einmal durch, tragt die gesuchten Zahlen ins 
Rätsel ein und addiert die Zahlen. Die Summe ist das Ergebnis. 
Sendet dieses an raetsel@stadtwerke-brunsbuettel.de und gewinnt 
eine von drei neuen Brunsbuddeln!

1. 	 Seit wie vielen Jahren ist Andreas Wulff Geschäftsführer?

2. 	 Wie viele Notstromaggregate haben wir für die Stadt beschafft?

3. 	 Wie viele Gäste erwarten die Macher vom Vittfest?

4. 	 Wie viele Stromspeicher gibt es in unserem Netzgebiet? 

5. 	 Wie viele Filialen hat der Elbbäcker?

TEILNAHMEBEDINGUNGEN
Teilnehmen dürfen alle Kunden und Bürger aus Brunsbüttel und Dithmarschen. Einsendeschluss ist der 30.09.2026. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Finde diese Gegenstände 
im Bild und kreise sie ein.

www.stadtwerke-brunsbuettel.de

Im Sommer 
an einen neuen 

Gasvertrag 
denken?

Klar! 
Jetzt zu uns wechseln.

Rätsel

Anzeige


